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Halle, Mittwoch den 24. März 1852.

v Zweite Ausgabe.aſtor
hVa Der „Courier, Halliſche Zeitung für Stadt und Land“, das Landräthliche Kreisblatt des Saalkreiſes, eröffnet mit

Mel- dem I. April d. J. ein neues vierteljährliches Abonnement. Wir bitten unſere geehrten Leſer um rechtzeitige Beſtellung

c für das zweite Quartal.
Die Expedition, die Knapp'ſche Sort. Buchhandlung am Markt, die Herren Kaufleute Brodkorb (Neumarkt) und Seiffert
(Klausthor), ſo wie auch alle Königlichen Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an.

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr.
überall nur 26 Sgr. Inſerate werden die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum, mit 1 Sgr. berechnet.

Durch die reſp. Poſt Anſtalten

Merſeburg). Vermiſchtes. Handels Nachrichten.

Jnhalt: Die franzöſiſche Nachbarſchaft. Deutſchland (Berlin, Hannover, Karlsruhe). Frankreich (Paris). Großbritannien
und Irland (London). Portugal. Belgien (Brüſſel). Amerika (New York). Provinzielles (Privatcorreſpondenz aus Schmiedeberg

a Halle, den 24. März. (Die franzöſiſche Nachbarſchaftt).
Der Biograph Karls des Großen erzählt, daß es bei den Byzantinern
Sprüchwort geweſen ſei „habe den Franken zum Freunde, zum Nachbar
aber ja nicht.“ Jene haben ſich im Großen und Ganzen nach dieſer
Vorſchrift richten können, noch mehr freilich ihre zudringlichen Erben,
die Türken. Bei uns Deutſchen iſt das Gegentheil der Fall geweſen,
wir haben den Franken ſelten zum Freunde, immer aber als Nachbar

gehabt. Und allerdings iſt uns dieſe Nachbarſchaft oft theuer zu ſtehen
gekommen: ſeit der Theilung des großen Frankenreichs ſind es wenige
Jahrzehende geweſen, die ohne Hader und Streit der Nachbaren ver

laufen wären zuerſt hat der Einfluß der Deutſchen, ſpäter und bis in
die neueſte Zeit jener der Franzmänner überwogen. Unſere Leſer wiſſen,
wie Franz I., dieſes Urbild franzöſiſcher, aber nicht wahrer Ritterlichkeit,
den erſten Verſuch machte, das drückende Uebergewicht kaiſerlicher Würde
abzuſchütteln, wie dann Heinrich IV. aus der Vernichtung des deutſchen
Reichs und des Hauſes Habsburg ein Syſtem machte, wie Richelieu

dies praktiſch ins Werk ſetzte, indem er ſich im 30jährigen Kriege an
zuneſteln wußte auf deutſchem Boden und in deutſchen Angelegenheiten,
wie Ludwig XIV. rohe und gewaltthätige Hand ſchon ungeſtraft Geſetze
vorſchreiben und Länder abreißen konnte, wie endlich Napoleon, über
die dunkeln Gewalten gebietend, welche die Revolution aus der Tiefe
an die Oberfläche getrieben, dazu ſchreiten durfte, die deutſche Nation
aus der Reihe der Völker auszuſtreichen, zu vernichten das Reich, das
ſeine Vorgänger nur zu verkleinern gewagt hatten. So hoch ging die
Fluth, bis zu dieſem Gipfel ſtieg franzöſiſches Weſen dem deutſchen ge

üh- genüber hinan.
4 Seitdem ſcheint ein Rückſchlag eingetreten zu ſein: Deutſche ſind

in Paris als Sieger eingezogen, ſelbſt der Montmartre, an welchem einſt
Otto's II. gährende Thatenluſt ein Ende fand, iſt kein Hinderniß ge-
weſen. Es giebt in dem Verhältniſſe einzelner Völker zu den andern

1 beſtimmte Abſchnitte, Perioden der Ebbe, ſo zu ſagen, und der Fluth;
1 3. es theilt die Vorſehung in verſchiedenen Zeiträumen bald dieſem bald

jenem eine bedeutendere Rolle zu; und Alles iſt gewonnen, wenn das-
t jenige, welches in den Schatten zu treten genöthigt iſt, nicht ganz ver

ſchwindet, ſondern nur die Exiſtenz vettet.
Und was denn Unſere Leſer werden nicht fürchten, daß wir

ein hiſtoriſches Heft ausſchreiben wollen, allein wir mußten etwas weit
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feſter,

Thlr.

e 2 r F. FFIXaushvlen, um unſere Schlüſſe mit einiger Richtigkeit oder doch Wahr
ſcheinlichkeit ziehen zu können. Wir nehmen eben an, daß es mit den
Gründen für die Beſorgniß vor ſchweren franzöſiſchen Jnvaſionen nicht
überaus viel auf ſich hat, wir glauben vielmehr, daß wir der Zeit ent-
gegen gehen, wo der ſtolze Franzoſe dem Deutſchen etwas von der
Größe und dem Ruhme ſeiner Nation abkreten wird. Wir räumen
ein, daß zu dieſer Hoffnung allerdings der feſte Glaube an ein ſolches
Walten der Vorſehung gehört, ja wir werden uns nicht wundern, wenn
Manche, die auf Ruge's Worte ſchwören, höhnend unſern Köhlerglaubenbelächeln, indem ſie auf die augenblickliche Zerriſſenheit hinveiſen, die

von einer einheitlichen Entfaltung vaterländiſcher Macht mehr denn je
entferne. Nichts deſto weniger bleiben wir bei unſerer Meinung. Es
muß denn doch eine gewiſſe Stärke in dem deutſchen Weſen liegen, da
wir Jahrhunderte lang, in kleine Bruüchtheile auseinanderfallend, ja uns
ſelbſt zerfleiſchend, es vermochten, dem fortwährenden Andringen der
Nachbaren Widerſtand zu keiſten: und wäre es auch nur die zähe Stärke
der Unfügſamkeit. Oft überwunden, meiſt geſchlagen, aber nie zerſchla-
gen, hat ſich das alte deutſche Reich immer noch einmal aus dem To-
desſchlafe erhoben, um die Ruheſtörer äbzuweiſen, die ſein Abſterben zu
beſchleunigen ſuchten. Und wer hät denn, als im Jahre 1813 der
Kampf am hellſten entbrannte, ſo hartnäckig und unverdroſſen geſtanden
und geſtritten, um die Eindringkinge über die Grenzen zu ſcheuchen,
wenn nicht die Preußen, ohne deren Drängen und Treiben die verbün-
deten Ruſſen nie die Elbe überſchritten haben würden Und von da
ab iſt ein neuer, friſcher Luftzug durch die deutſchen Geiſter gezogen,
der Patriotismus iſt ein anderer, ein ſicherer, ſtolzerer geworden wir
haben ein deutſches Bewußtſein gewonnen.

Dagegen die Franzoſen! Es würde ſelbſt dem exaltirteſten Schwär-
mer für die gloire de la grande nation ſchwer werden, einen Fort-
ſchritt in dem patriotiſchen Selbſtbewußtſein ſeiner Landsleute nachzu
weiſen. Sie ſind greiſenhaft geworden, unfäbig, Neues zu ſchaffen, ſie
kopiren. Dazu kommt, daß das Mechaniſche in ihrer Verwaltung daß
die kleinliche Nüchternheit in den Intereſſen das Vorwiegen der ſoge-nannten Bourgeoiſie, daß der Mangel alles Beſtändigen ſie immer ehe

aufreibt. Wie wäre es ſonſt einem Franzoſen beigekommen, den ver
achteten deutſchen Barbaren auch nur ein Gebrechen Frankreichs einzu
geſtehen, ſelbſt die Emigranten von 1790 hatten nur Zorn gegen die



Ruchloſigkeit, nicht Mitleid für die Kläglichkeit: jetzt klagt Mancher
unaufgefordert und unverholen über ſein „armes Vaterland.“ Wir er-
innern uns an einen großartig gedachten Aufſatz im „Volksblatt“, der
nach einem großen Weltkriege das Reich Karls des Großen wieder er
ſtehen ließ. Gehet auch unſer Gedankenflug nicht ſo hoch, ſo nehmen
wir doch Akt von dieſem Blick in die Zukunft, und wir ſagen mit dem
Verfaſſer, daß es nicht fränkiſche Waffen ſein werden, auf die ſich jenes
gewaltige Reich ſtützt, ſondern Deutſche.

Man ſpricht in dieſen Tagen viel von einem Bündniß Oeſterreichs
und Frankreichs wenn es irgendwo zum Kriege kommen ſollte. Es iſt
mögl(, daß die italieniſchen Intereſſen eine zeitweilige Einigung bei-
der Staaten herbeiführen können, niemals aber eine ſo enge und dau-
ernde, daß dadurch die Sicherheit der deutſchen Grenzen gefährdet wer-
den könnte. Viel näher liegt ein Bündniß mit Rußland. Als Mau-
guin in den 40er Jahren zuerſt auf das Raiſonnable eines ſolchen Bünd-
niſſes hinwies, haben Viele gelächelt, Andere in der Erinnerung an den
heiligen Bund der Befreiungskriege ärgerlich die Möglichkeit angezwei-
felt. Jm Augenblicke wird an der Zweckmäßigkeit dieſes Planes nicht
leicht Einer mehr zweifeln; der Prinz Präſident ſelbſt wenigſtens wird
raſch genug nach der Gelegenheit greifen. Aber ſelbſt dann dürften wir
den Muth nicht verlieren auch den ſlaviſchen Völkern ſind ihre Grenzen
geſteckt, über die ſie nicht hinaus können, wenn ihnen die Deutſchen nicht
die Wege ebnen und die Thore öffnen.

Deutſchland.
Zweite Kammer.

47. Sitzung am 22. März. (Schluß).
Darauf wird die Berathung über den Etat der Militär Verwal-

tung fortgeſetzt.
Der Titel für die Militär Erziehungs und Prüfungs Anſtalten

iſt um 1768 Thlr. höher angeſetzt, als im Etat für 1851. Die Mehr-
ausgaben ſind durch die Erhöhung des Etats der Artillerie und Jn-
genieur Schule und durch den Etat der im vorigen Jahre neu eröff-
neten Central- Turn Anſtalt erwachſen und würden ſich noch höher be-
laufen, wenn nicht im Etat des Kadetten Korps in Folge der Umge-
ſtaltung 3476 Thlr. erſpart worden wären. v. Vincke verlangt die
Zurückverweiſung des Titels an die Central Budget Kommiſſion zu
motivirter Berichterſtattung über die neu regulirten Etats, zieht aber
den Antrag, nachdem v. Holl eben Erläuterungen gegeben, zurück.

Ueber die Etats der neuerdings vereinigten mediziniſchchirurgi-
ſchen Militär Akademie und des FriedrichWilhelms Jnſtituts ſind
der Kammer keine ſpeziellen Nachweiſe gegeben worden v. Vincke ver-
langt dieſe, die Majorität ſtimmt nicht bei.

Zum militäriſchen Herſtellungsbau der Burg Hohenzollern ſind
100,000 Thaler ausgeſetzt, indem, wie der Bericht ſagt, die vorange
gangenen politiſchen Zuſtände dringend auffordern, Maßregeln zu treffen,
die geeignet ſind, die geſetzliche Autorität zu ſtützen und eine kräftige
Einwirkung der dortigen preußiſchen Behörden zu erleichtern. Zu dieſer
Anforderung werde ein militäriſcher Poſten auch mit einer geringen Be
ſatzung genügen.

v. Vincke beantragt die genannte Summe vom Etat abzuſetzen,
indem eine Beſatzung von 150 Mann doch nicht einmal gegen das
Würtembergiſche Heer Stand halten würde, wofern, was Gott ver
hüten wolle, in Süddeutſchland ein allgemeiner Aufſtand losbräche.
Auch ſei die Befeſtigung des Hohenzollern eben keine erfreuliche Aus-
ſicht für die Städte Hechingen und Siegmaringen, da nach den neulich
aus dem Munde eines durch ſeine amtliche Stellung beachtenswerthen
Mitgliedes gehörten Verſicherungen die in Vorſchlag gebrachten militä-
riſchen Verſtärkungen dazu dienen ſollen, die Städte gelegentlich vom
Erdboden zu vertilgen. Ruf auf der Rechten: nur die großen Städte!)
Der Redner iſt durch dieſen Zuruf im Jntereſſe von Hechingen und
Siegmaringen ſehr erfreut. Wolle man übrigens, wie die von der Re-
gierung über dieſen Gegenſtand ausgegebene Denkſchrift anzudeuten
ſcheint, indem ſie ausführt, daß der Ausbau der Burg Hohenzollern
Sr. Majeſtät beſonders am Herzen liege, die Burg als Reſidenzſchloß
ausbauen, ſo würden er und ſeine Freunde bereitwilligſt dieſem Wunſch
entgegenkommen, wenn er von irgend einer Seite in der Kammer ange-
regt würde. Mit Rückſicht auf die Finanzlage des Staats kann er ſelbſt
einen ſolchen Antrag zur Zeit nicht einbringen. Was aber den mili-
tairiſchen Ausbau angehe, ſo ſei es jetzt wohl Zeit für den Kriegsmini-
ſter, zu ſparen, da ein namhafter Diplomat von der Amtsverſchwiegen
heit neulich ſo weit abgewichen iſt, um in der Kammer zu erklären, daß
wir binnen 6 Monaten einen europäiſchen Krieg haben werden.

Treglin wünſcht, daß die Kammer ohne Diskuſſion mit Rückſicht
auf den heutigen Tag Geburtstag des Prinzen von Preußen) die Po
ſition genehmige.

v. Brittwitz macht einige Bemerkungen, um das Fachgemäße der
militairiſchen Befeſtigung zu beweiſen. Die Befürchtungen v. Vincke's,
daß das auf den Hohenzollern aufzuſtellende Geſchütz dazu dienen ſolle,
um die Städte Hechingen und Siegmaringen zu beſtreichen, ſucht der Ab
geordnete zum großen Ergötzen der Rechten dadurch zu widerlegen, daß
er angiebt, die erſtere Stadt ſei drei Viertelmeile, die zweite fünf
bis ſechs Meilen entfernt. v. Vincke entgegnet, daß die Kanonen auf
dem Wege, der 6000 Thaler koſten ſoll, ſehr bequem herausgeſchafft
werden könnten.

v. Bismark-Schönhauſen verſichert, daran gewöhnt zu ſein,
daß ſeine Worte dem Abg. v. Vincke anders klingen, als er ſie ausge-

ſprochen habe. Er habe neulich geſagt, daß trotz der unleugbar fried-
fertigen Stimmung aller europäiſchen Mächte doch ein Krieg möglich ſei,
und damit das Amtsgeheimniß nicht weiter verletzt, als wenn er ſage:
binnen 6 Monaten haben wir entweder Krieg oder Frieden. Große
Heiterkeit auf der Rechten.)

v. Vincke entgegnet, daß er dem Vorredner zu dieſem gereizten
Tone keine Veranlaſſung gegeben habe. Vielleicht fühle ſich derſelbe aus
gekränkter Beſcheidenheit durch den Ausdruck „namhafter Diplomat“ be
unrühigt; dann ſolle der Ausdruck zurückgenommen werden, zumal da
von diplomatiſchen Leiſtungen des Mitgliedes nichts zu ſeiner Kunde
gekommen ſei, als die Geſchichte mit der brennenden Cigarre.

Der Präſident wünſcht im Jntereſſe der Kammer, daß dieſe Art
perſönlicher Bemerkungen vermieden werden.

v. Bismark. Wenn er gereizt ſei, ſo ſpreche er in einem gereiz
ten Tone; vielleicht werde der Abg. v. Vincke, der nicht nur von diplo-
matiſcher Diskretion, ſondern überhaupt von Diskretion nichts zu wiſſen
ſcheine, Gelegenheit haben, dieſen Ton kennen zu lernen.

v. Vincke iſt darauf gefaßt dieſen Ton zu vernehmen.
Der Antrag des eben genannten Abgeordneten auf Streichung der

Poſition von 100,000 Thlr. wird verworfen, die Debatte auf morgen 11
Uhr vertagt. Schluß 3'/, Uhr.

Berlin, den 23. März. Die Vertagung der Kammern zu den
Oſterfeiertagen wäre an ſich ohne beſondere Bedeutung, wenn nicht Um-
ſtände mitwirkten, ihr eine ſolche beizulegen. Es iſt dies namentlich die
auf allen Seiten hervortretende Ueberzeugung, daß die gegenwärtige
Seſſion nicht mehr ausreicht, um alle die vorliegenden wichtigeren Ge-
ſetze zu erledigen. Nimmt man an, daß die Kammern noch bis Ende
Mai zuſammenblieben und daß zu Oſtern eine Vertagung von nur 14
Tagen eintrete, ſo würden überhaupt noch 7 Wochen den PlenarBera-
thungen verbleiben. Jn dieſen 7 Wochen ſollen nun, beiſpielsweiſe in
der Zweiten Kammer, noch erledigt werden ein Theil der Etats, die
VerfaſſungsAbänderungs Anträge (Pairiefrage), das Gemeindegeſetz, die
Geſetzentwürfe in Betreff der Grundſteuer der Rüben und der Zei-
tungsſteuer; ferner das Disciplinargeſetz, das Poſtgeſetz u. a. m. Ein
großer und wohl auch der wichtigſte Theil der genannten Geſetzesvor-
lagen iſt noch nicht einmal in den Kommiſſionen berathen, wie z. B.
die GemeindeOrdnung, GrundſteuerVorlage 2c. Eine außergewöhn-
liche Beſchleunigung der Berathungen auf Koſten der Gründlichkeit wird
nicht, wie es wohl früher geſchehen, eintreten. Der Präſident der
Zweiten Kammer, Graf Schwerin, hat ſich ausdrücklich gegen jede der-
artige Beſchleunigung im Kreiſe ſeiner Freunde erklärt. Die noch zu erle
digenden Vorlagen ſind überdem reich an Fragen, über welche die Parteien
principiell auseinandergehen, und es werden daher von beiden Seiten des
Hauſes vielfältig Abänderungs Anträge eingebracht werden. Faſſen
wir das Alles zuſammen, ſo iſt es wohl erklärlich, daß die Regierung
und die Rechte eine kurze Vertagung zu Oſtern und dann eine ſchleu-
nige Erledigung, wenigſtens der wichtigſten Vorlagen, wünſchen.

Hannover, den 21. März. Unſere Miniſterkriſis iſt noch immer
nicht beendet; ſie findet ihren Anhaltspunkt in divergirenden Anſichten
über die Organiſationen und ſoll jetzt zu dem wiederholten Entlaſſungs-
geſuche der Miniſter Bacmeiſter und Windhorſt geführt haben, das
aber, wie dem „H. C.“ im Widerſpruch mit anderen Nachrichten ge
ſchrieben wird, nicht zum Austritt der Genannten führen würde.

Karlsruhe, den 20. März. Heute Nachmittags 5 Uhr wurde der
Landtag unter den üblichen Förmlichkeiten in Allerhöchſtem Auftrage
des Großherzogs durch den Präſidenten des großherzoglichen Miniſte-
riums des Jnnern, Staatsrath v. Marſchall, geſchloſſen. (Karlsr. 3.)

Frankreich.
Paris, den 19. März. Die Gerüchte über die imperialiſtiſchen

Plane des Elyſée erhalten ſich noch immer. Die große Revue, die erſt
am 15. April, dann am 1. Mai Statt finden ſollte, ſcheint jetzt am
5. Mai abgehalten werden zu ſollen. Wie man ferner erzählt, ſoll in
einer hieſigen Stickerei Handlung ein Mantel zu ſehen ſein, auf wel-
chen Bienen geſtickt werden. Dieſe ſich fortwährend erhaltenden Ge
rüchte ſind nicht ohne Einfluß auf das Ausland geblieben und haben
Veranlaffung zu Jnterpellationen an Turgot gegeben. Belgien, das
vor der Hand am meiſten bei dieſen Gerüchten betheiligt iſt, ſcheint
nicht ohne große Unruhe zu ſein. Der hieſige Geſandte Belgiens,
Graf Rogier, hat deshalb geſtern eine Unterredung mit dem Miniſter
der äußeren Angelegenheiten gehabt. Rogier war von dem engliſchen
Geſandten begleitet, als er ſich zu Turgot begab, um ihn über die
imperialiſtiſchen Gerüchte zu interpelliren. Der engliſche Geſandte han-delte nicht im Auftrage ſeiner Regierung ſondern gab Rogier nur das
Geleite, um deſſen Reklamationen mehr Nachdruck zu geben. Der bel-
giſche Geſandte fragte Turgot geradezu, ob es wahr ſei, daß man die
Abſicht habe, das Kaiſerreich zu proklamiren, wobei er auf die Stel
lung Belgiens, Frankreich gegenüber, aufmerkſam machte. Turgot gaeine ſehr ausweichende Antwort. Rogier beſtand aber auf einer Eri(

rung, worauf Turgot, indem er zugleich die friedlichen Abſichten ſeiner
Regierung betheuerte, ihm ſagte, daß der franzöſiſche Miniſterrath be
ſchloſſen habe, auf dergleichen Interpellationen nicht zu antworten.
Rogier mußte ſich mit dieſer Antwort begnügen. Lord Cowley miſchte
ſich nicht in die Unterhaltung und nahm die Erklärung des Miniſters

ſtillſchweigend hin. (K. Z.)
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die tiefen Gedanken der Kompoſition zeichnete.
eben neugeſchaffen ſang Fräulein Anna Barth.

Stadtmuſikus Walther, der bei dieſer Gelegenheit wieder ganz ſeinen
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Großbritannien und Jrland.
London, den 20. März. Die Aufklärungen, welche Lord Derby

und Disraeli geſtern im Parlamente in Betreff der Auflöſung des Par-
laments gegeben haben, unterrichten uns nur inſoweit über den beab-
ſichtigten Zeitpunkt dieſes Ereigniſſes, als ſie die Einberufung des neuen
Parlaments noch für das gegenwärtige Jahr in Ausſicht ſtellen. Die
Auflöſung des jetzigen Parlaments würde ſpäteſtens im Juli erfolgen.
Weit wahrſcheinlicher aber iſt es, daß ſie ſchon im Mai oder Juni ein
treten wird. Eine HerbſtSeſſion iſt faſt unumgänglich nöthig, wenn in
dieſem Jahre im Wege der Geſetzgebung überhaupt etwas gethan wer
den ſoll. Die „Times“ erinnert daran, daß in der vorigen Seſſion in
dieſer Hinſicht ſo gut wie nichts geſchehen ſei, und daß die gegenwärtige
ſie darin vorausſichtlich noch überbieten werde. Der franzöſiſche Ge
ſandte, Graf Walewski, iſt geſtern von Paris aus wiederum im hieſigen

franzöſiſchen GeſandtſchaftsHotel eingetroffen.

Portugal.
Die neueſten Nachrichten aus Portugal ſind nicht ohne Bedeutſam

Außer der neueſten Miniſterialveränderung hat in der Deputirten
Kammer endlich die Erörterung über die acta adicional der Charte
D. Pedro's begonnen. Es iſt zu hoffen, daß die Reform eines Grund-
geſetzes, durch die Geſchicklichkeit der Regierung, ſo wie die Klugheit
des Parlaments, keinen jener heftigen Auftritte nach ſich ziehen wird,
die zum Schaden der Monarchie und zum großen Nachtheil der Ruhe,
auf den Straßen ihren Wiederhall finden. Alles läßt uns erwarten,
daß der Thron der Donna Maria außer aller Gefahr iſt, und daß die
öffentliche Ruhe nicht geſtört werden wird. Zu den Veränderungen im
Miniſterium gehört, daß das Amt des Biſchofs von Algarbe, als Sekre-
tär der geiſtlichen Geſchäfte, dem Deputirten für Porto, Seabra, über-
tragen worden iſt. An die Stelle des Sennors Pereira, des Seemi-
niſters, iſt der Sennor Jervis v. Atougia ernannt worden, deſſen Poſten
der (auch als Schriftſteller bekannte) Vizc. de Almeida Garrett er-
halten hat.

Belgien.
Brüſſel, den 20. März. Die demokratiſche „Nation“ enthält ein

RevolutionsManifeſt Mazzini's. Es fordert die Völker zum Handeln
auf, nachdem die Schwätzer und ſozialiſtiſchen Theoretiker Alles verdor-
ben hätten.

Amerika.
New-York, den 6. März. Aus Cincinnati wird über Zwiſtigkeiten

berichtet, die zwiſchen Koſſuth und dem dortigen ungariſchen Ausſchuſſe
ausgebrochen ſein ſollen. Die Sache mag übertrieben worden ſein;
doch ſcheint es, daß der Ausſchuß Koſſuth 27,000 Dollars verſprochen
hatte, und daß dieſer auf das gedachte Verſprechen hin 1000 Sättel
zum Werthe von 12 Dollars per Stück beſtellt hatte, während es ſich
ſpäter ergab, daß der Ausſchuß ſtatt der 27,000 Dollars nur 7000
Dollars aufgebracht hatte. Den letzten Nachrichten zufolge befand
ſich Koſſuth in Louisville, wo ein Concert zu ſeinem Vortheil gegeben
wurde.

Provinzielles.
Schmiedeberg, den 16. März. (Verſpätet.) Wie vor 2 Jah-

ren in unſerm Städtchen das liebliche Läuten der Glocke von A. R. alle
unſere Muſikfreunde mit großer Freude erfüllte, ſo hat dies in weit er
höhtem Maße die am 11. d. Mts. ſtattgehabte wirklich ſehr gelungene
Aufführung der „Schöpfung“ von J. Haydn gethan. Wenn in dieſer
oder jener größern oder Mittelſtadt derartige Werke zu Stande gebracht
werden, ſo iſt dies weniger verwundernd, zumal noch die Soliſten von
Leipzig, Berlin u. ſ. w. verſchrieben werden hier waren aber mit
Ausnahme des Tenorſoliſten Herrn Rektor Köppel aus Düben
Sänger wie Jnſtrumentaliſten faſt nur Schmiedeberger circa 130 bis
140 Perſonen. Was zunächſt die eben nicht leichten Chöre betrifft, ſo
zeigte die Ausführung derſelben ſowohl den Fleiß, der auf die Einübung
derſelben verwendet, als auch das ganz beſondere Geſchick des Dirigen-
ten. Bei dem ſchnellen Tempo einzelner Chöre traten alle muſikaliſchen
Figuren deutlich und beſtimmt hervor und Verwiſchung und Verworren-
heit in den einzelnen Stimmen war nirgends zu merken. Unter den So
liſten müſſen wir wieder zunächſt des Dirigenten, Kantor Thierbach's,
gedenken, der durch ſeinen kräftigen und gefühlvollen Geſang deutlich

So unſchuldig wie
Ehre auch dem

alten Ruhm bewährt hat. Die Aufführung des „Weltgerichts“ von
Schneider, die in Ausſicht geſtellt iſt, macht uns geſpannt, wie vom
Kantor Thierbach dieſes Problem (für Schmiedeberg) gelöſt wird. 6.

Merſeburg, den 23. März. Zur Feier des Geburtsfeſtes Sr.
Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen war geſtern in der hieſigen
Reſource ein glänzendes Diner veranſtaltet. Das Feſt hatte eine über-
aus zahlreiche Theilnahme gefunden, und auf den fröhlichen Geſichtern
las man überall den aus dem Herzen kommenden Wunſch, daß dem ge
liebten Fürſten dieſer Tag recht oft noch wiederkehren möge.

x m2

Vermiſchtes.
Die „Eleg. Welt“ erzählt folgende Anekdote: „Ein Vater beſuchte

burg ſeinen Sohn, der ſich daſelbſt auf der Akademie zum Maler
ildete.

geſehen, die ſein Sohn gefertigt, war er damit ſehr zufrieden. „Jetzt,
lieber Vater“, begann der Sohn, ſollen Sie auch ſehen, was ich „in
Kreide“ geliefert habe, kommen Sie nur mit in die Unterſtube.“ Haſt
Du denn auch da ein Atelier?“ „Freilich, da ſitz' ich oft Stunden
lang, kommen Sie nur mit, es wird Jhnen gefallen.“ Beide gingen
herunter, der Sohn öffnet die Thüre und ſie befinden ſich in einer
Bierſtube. Nachdem Vater und Sohn einige Seidel getrunken, nimmt
der Maler ſeinen Vater bei der Hand und ſagt: „Jetzt will ich Jhnen
zeigen, was ich in Kreide geliefert habe.“ Er öffnete die ſchwarze Ta
fel am Schenkſchrank und da ſteht: Herr Zachelhuber 16 Gulden 12
Kreuzer. Der Alte machte zwar anfänglich ein ſchiefes Geſicht, bezahlte
aber dann die Schuld und ſprach: „Male Du künftig mehr in Oel,
dieſe Kreidemanier will mir doch nicht ſo recht gefallen.

Am 14. d. M. ſtarb zu Preußiſch Königsdorf (in der Niederung)
die verwittwete Arbeitersfrau Veronika Danowska, geb. Orlofska, nach
dem ſie das ſeltene Alter von 103* Jahren erreicht hatte. Die Ver-
ſtorbene war noch vor wenigen Jahren thätig und rüſtig, wie ſie z. B.
als Frau tief in den Achtzigern in einem Tage eine Fußreiſe von 9
Meilen machte. Erſt ſeit einem Jahre ſchwand auffallend die Kraft
ihrer Sinne und die erſchlafften Lungen erſchwerten das Athmen, ſo daß
ſie oft ihre Sehnſucht nach dem Tode ausſprach.

Wie Wohlſtand und Lebensdauer der Menſchen in innigem Zu
ſammenhange ſtehen, hat der Geh. Medizinalrath Dr. Casper durch
eine intereſſante vergleichende Zuſammenſtellung der Lebensalter von
713 verſtorbenen Mitgliedern Deutſcher fürſtlicher und gräflicher Fami-
lien mit dem Alter von 2000 Berliner Stadtarmen in einem amtlichen
Berichte nachgewieſen. Das Grundverhältniß zu 1000 angenommen,
ergab ſich folgendes Verhältniß: es überlebten das

5. Jahr in den vornehmen Familien 943, unter den Berl. Armen 655,

20. 7 o 557,35. 753, 486,50. 557, e 3338,70. 235, 117,90. 15, e 4.Wichtige Entdeckung für Seeleute. Der Marinearzt
Mr. Thomſon, Erfinder der Naval Telegraph Lights, hat bei den Lords
Commiſſioners der Admiralität einen Plan eingereicht, wonach man Lichte
und Oel auf Schiffen auf immer entbehren und alljährlich viele Tau
ſende dem Lande ſparen kann, während ein zehnmal ſtärkeres Licht an
die Stelle des alten tritt. Dies geſchieht durch ein einfaches und ſehr
erfinderiſches Mittel, nämlich mittelſt Benutzung des Sluſh (Fettabfalls
aus der Schiffsküche, der bisher für nutzlos gehalten dem Koch anheim
fiel) von Pökelfleiſch. Die Admiralitätsherren haben der Erfindung ih-
ren Beifall gegeben und ſeitdem iſt auf Admiralitätsordre das Flaggen
ſchiff „Jmpregnable“ zu Devonport nach dieſem neuen Plan vom Bug
bis zum Spiegel beleuchtet worden. Die Leute in jedem Schiff, anſtatt
1 Dip (gezogenes Licht) zu 34 aufs Pfund zu haben, ſind jetzt im Beſitz
eines Lichtes auf 6 Stunden, das 16 Dips gleichkommt, und mittelſt
deſſen ſie mit Hülfe eines paroboliſchen (kegelſchnittförmigen) Reflektors
im Stande ſind, 30 Fuß davon zu leſen. Dieſes Lichtrohr kann man
mit Waſſer füllen, das ſich aber augenblicklich entfernen läßt, während
das Licht vollſtändig unterhalten wird. Das ſo eingeſchloſſene Fett kann
ſchwerlich auslaufen, ſo daß die Lampe auf dem Deck herumrollen kann.

„Die Vernunft wird nie populär werden“, ſagt Goethe. Eine
neueſte Thatſache giebt dafür einen neueſten Beweis. Eine Weberfrau
in Apfelſtädt im Gothaiſchen iſt bloß deshalb nach Amerika ausgewan
dert, weil man ſie in ihrem Heimathsorte als Zauberin und Hexe
verfolgte.

e

Handels Nachrichten.
Leipzig, den 20. März. Jn Aas der ungunſtigen auswärtigen Berichte war

es auch hier mit ſämmtlichen Artikeln flau und konnte nur zu bedeutend ermäßig
ten Preiſen verkauft werden. Bezahlt wurde fur Weizen Loco 60 62 Thlr.
Roggen Loco 58 60 Khlr. pr. Wſpl. Termine ohne Geſchäft. Gerſte preis
haltend, 40--42 Thlr., Saatgerſte 44. Hafer 22-28 Thlr. pr. Wſpi. Oel-
ſaaten: Böhmiſche Rappsſaat zu 54 Thlr. angeboten. Rüböl faſt ohne
Handel Loco 95 Thlr. Br. Termine ohne Umſatz. Spiritus matter Loco
33 34 Thlr. nominell, Termine ohne Geſchaft.

m

Meteorologiſche Beobachtungen.
Morgens 6 uhr. Nachm. 2 Uhr.22. März. Tagesmittel.Abends 10 Uhr.

Luftdruck 28P. 3. 3,0 P. L. 28 P. 3. 2,7 P. L. 28 P. 3. 1,8 P. L. 28 P. 3. 2,5 P. L.

Luftwärme —-1,6 Gr. Rm. 4,3 Gr. Rm. 2,0 Gr. Rm. 1,6 Gr. Rm.

Wetter heiter. heiter. heiter heiter. S
Wind SO. SO. SO. SO.

Allgemeiner Anzeiger.
Geboren: Rabetge, eine Tochter (Magdeburg). Guſtav

Hubbe, eine Tochter (Magdeburg).
Geſtorben: H. A. Heiſe, ein Töchterchen (Magdeburg).

OekonomieJnſpektor G. F. Herrmann (Degenershauſen). Au-
guſte Mathilde Hanf (Halle). Packhofs Aufläder Friedrich
Auerbach (Halle). F. Hildebrand (Zörbig). Frau Ditt-

Als der Papa mehrere Oelgemälde und Bleiſtiftzeichnungen mar, geb. Beyer (Delitzſch).



Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

beim Königl. Preuß Kreis Gerichte zu
Halle a. d. S.

J. Abtheilung.
Das zu Nietleben belegene dem Fleiſcher Lud

wig Hartmann und deſſen Ehefrau Eleonore geb.
Kurz gehörige im Hypothekenbuche von Nietleben

sub Nr. 82 A und B eingetragene Grundſtück näm

Weißen ſelbſt erbauten
Zuckerrüben -Saamen tezzter
Erndte, für deſſen gute Beſchaffenheit garan
tirt wird, iſt zu verkaufen auf der Zucker-
fabrik Sandersleben.

A. eine Scheune theilweiſe in ein Wohnhaus S ſpannig zu fahren, halb und ganz verdeckt,
umgewandelt,

B. ein Ackerſtuck das Thonlochſtuck genannt
nach der, nebſt Hypotheken Schein und Bedingun
gen, in der Regiſtratur eine Treppe hoch, Zim
mer Nr. 14. einzuſehenden Taxe abgeſchatzt auf

795 Thlr. 5 Sgr. ſoll
am 30. Juni d. J. Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine Treppe
hoch, Zimmer Nr. 6 vor dem Deputirten Herrn
Kreisgerichtsrath Wieruszewski meiſtbietend ver
kauft werden. Die Erben des Strumpfwirkers
Johann Chriſtian Probſt werden zu dem Ter-
mine hierdurch vorgeladen.

Einen ordentlichen Laufburſchen zum ſoforti-
gen Antritt ſuchen

L. Sachs K Comp.

Vieh Verkauf.
S Auf dem Schloßgute zu Gebeſee

S bei Erfurt ſtehen 200 Stück geſunde
2 S Zuchthammel zum Verkauf.

Hinderſin.

RS Vogelbauere in großer Auswahl und verſchiedenen For- I
II men ſind ſtets vorräthig; auch werden Pa-
III pageyen- und andere größere Vogelbauer,

Vogelhecken und dergl., ſowie alle in dies
Fach ſchlagende Artikel auf Beſtellung

geſchmackvoll, dauerhaft und ſchnell zu den ſolideſten Preiſen gefertigt.

Fr. Gandig SCII., Radlermeiſter,
Rathhausgaſſe Nr. 239.

Alle und jede Beſtellung auf Drahtgitter, Malzdarren und dergl. beſorgt

gut und billigſt Fr. Gandig.
Der Anhaltiſche Gartenbau- Verein

empfiehlt auch für dieſes Frühjahr ſeinen reichhaltigen Vorrath von Obſtbäumen, Birnſorten,
hochſtämmigen Roſen und Zierſträuchern zur gefälligen Abnahme. Vom Obſte werden nur aner-
kannt feine Sorten angezogen und ſind ſolche in ganz ſchönen, geſunden gut bewurzelten, auch in
jedem Boden fortwachſenden Stämmen zu billigem Preiſe abzugeben.

Preisverzeichniſſe ſind unter der Adreſſe: Gärtner Lindemann
Deſſau“ gratis zu erhalten.
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Der Vorſtand.

Ein gebrauchter Kutſchwagen zwei
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o Wegen Unwohlſein des Hrn. v. Othe
graven kann die angekündigte Vorſtellung
heute nicht gegeben werden.

Mäittwoch den 24. März.
AMarietta und Jeanneton

oder

Die Hochzeit vor der Trommel,
Singſpiel in 3 Akten von Friedrich. Muſik

von Stiegmann.

Getreidepreiſe.
Halle, den 23. März.

Weizen 1 thlr. 27 ſgr. 6pf. bis 2thlr. 15 ſgr. pf.
isRoggen 2 1 6 Pis 2 12 6Gerſte 1 45 bis 1 22 6 4Hafer 23 77 9 bis 1 2 6Hamburg, den 22. März, 2 Uhr 48 Min. Nachm.

Getreidebörſe ſtille und nominell. Roggen und Weizen
zu letzten Preiſen zu haben. Oel 18, 183, 10. Kaffee
feſter, R. ord. 35 bz. Umſätze 3000 Sack.
v'”vamlſwhfhuhfvvvwkkaewewOWwGwGwwwwwwuweme

Schifffahrts Nachrichten.

Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.
Aufwärts: den 20. März. Schleppkahn Auguſt,

Z. D.Schifff.-Comp., Guter, v. Magdeburg n.
resden. Schleppkahn Friedrich desgl.
Den 21. März. F- Koch, Nr. 18., Guter, v. Mag

deburg n. Dresden. F. Henſchel, desgl. F. Beher,
desgl. v. Hamburg n. Tetſchen. D. Mack, Bretter,
v. Wuſterwitz n. Buckau. A. Zunder, desgl. F.
Placke, Güter, v. Hamburg n. Tetſchen. F. Quandt,
desgl. Compt K. S.Schifff.- Stabholz, v. Span
dow n. Schönebeck. G. Löſche, Steinkohlen, v. Ham
burg n. Buckau.

Den 22. März. W. Bartels, Steinkohlen, v. Ham-
burg n. Bernburg. C. Bornemann, Weizen, Rog-
gen, Hafer, v. Wittenberge n. Halle.

Niederwärts: den 21. März. Wittwe Placke,
Gyps, v. Alsleben n. Tangermünde, F. Fritze,
Zucker, v. Bernburg n. Berlin.

Den 22. März. F. Quandt Stückgut v. Tetſchen
n. S. Geisler Gypsſtein v. Nienburg
n. Spardow. E. Adler, desgl. A. Möbes, desgl.

W. Dümling, Salz, v. Schönebeck n. Köpenick.
C. Pfaffenberg, Zucker, v. Trebnitz n. Potsdam. C.
Demmer Sand, v. Trotha n. Neuſt. Magdeburg
W. Placke, Gypsſteine, v. Alsleben n. Magdeburg

Magdeburg den 22. März 1852.
Königl. Schleuſen-Amt. Haaſe.

Abg. na z 7*, 84 U. Morg., 114* U. Vorm., 24, 44 U. Nachm., 74 U. Abds.Ant e Leipzig 6, 83* U. Morg., 12 u. Mitt., 44, 64 U. Nachm., 74*, 114 U. Abds.
e aaana«a—acccca

Perſonengeld: I. Kl. 27 Sgr., II. Kl. 18 Sgr., III. Kl. 11 Sgr.

63, 84* U. Morg., 125 U. Mitt., 64 U. Nachm., 74* U., (übern. in Cöthen), 114 U. I. Kl. 2 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 1 Thlr. 16 Sgr.,I n Magdeburg 7* u. (iſt in Cöthen übernachtet), 84 U. Morg., 114 U. Vorm., 24 U. Nachm., 74 U. Abds. in. Kl. 29 Sgr.
Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit Perſonenbeförderung u. halten bei Weſterhüſen Wulffen Gr. Weißandt Niemberg u, Gröbers an.

64 Uhr Morgens 44** Uhr Nachmittags. boß I. Kl. 5 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 3 Thlr. 19 Sgr. III. Kl. 2 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf.Abg.Ant. R Berlin 44** Uhr Morg., 24 Uhr Nachm., 74 Uhr A

Die mit bezeichneten Züge wechſeln in Cöthen die Wagen nicht.

Abg. nach I 43, 9* Uhr Morgens, 25* Uhr Nachm., 74* Uhr Abends.Ank. von Erfurt u. Morg., 113* u. Vorm., 44 U. Nachm., 7 u. Abds. I. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 2 Thlr. 5 Sgr., III. Kl. 1 Thlr. 20 Sgr. in 1 Tage hin und
zurück II. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 12 Sgr.

Abg. nach Li h 43, 9* U. Morgens, 24* U. Nachmittags, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt. I. Kl. 5 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 3 Thlr. 9 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 17 Sgr.
ISCIaCch eAnk. von r U. Mrg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm., 44 U. Nachm., 77 U. Abds.

Abg. nach 44, 9* U. Morgens 74* U. Abends. (übernachtet in Erfurt.)Ank. von Cassel 67 U. Morg. (iſt in Weimar übern.), 114* u. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 43 U. Nachm.

44 U. Morgens, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt).Frankfurt a. ie mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mitO

G U. Morg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 44 U. Nachm. Perſonenbeförderung.

Abgehende Poſten. Bitterfeld Täglich, 1 Uhr Nachm. Cönnern Täglich, 7 Uhr Abends. Eisleben: Täglich, 4 Uhr Nachm. Löbejün: (Perſo-
nenpoſt) Dienſtag Donnerſtag, Sonnabend 4 Uhr Nachm. (Botenpoſt) Sonntag Montag Mittwoch, Freitag, Nachm. 4 Uhr. Nordhauſen: Täglich, früh 10 Uhrund Abende wiſchen 9 und 16 Uhr. Schraplau: Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, 4 uhr Nachm. Wettin Täglich Abends 7 Uhr. Botengänge nach

dem platten Lande, täglich excl. Sonntags früh 6 Uhr.

Ankommende Poſten. Bitterfeld: Täglich s Uhr Vorm. Cönnern: Täglich, früh 8 Uhr. Eisleben Täglich a 104 Uhr. Löbejün (Perſe
nenpoſt) Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, früh 74 Uhr (Botenpoſt) Sonntag, Montag, Mittwoch, Freitag, früh 74 Uhr. Nordhauf bends. Sqhraplau: Dienſtag Donner ag, Sonnabend Sonntag früh um'9 Uhr. Wettin Täglich früh um 8 Uhr.
5 Uhr

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

en: Täglich, 4 Uhr Morgens un

h

h
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Minif

e

in 1 Tage hin u. zurück II. Kl. 5 Thlr. 26 Sgr., III. Kl. 3 Thlr. 20 Sgr.
Am Sonntag wird nach allen Stationen der Thüringer Bahn für Hin und Herfahrt der einfache Fahrpreis bezahlt.

I. Kl. 8 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 5 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., III. Kl.
3 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf.
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